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Im folgenden Beıtrag möchte ich zeıgen versuchen, daß Mut und Freimut
Bestandteıle der Nachfolge SInd. Ich möchte auch SCIN zeıgen, WIEe sehr dıe
Glaubwürdigkeit der Kirche und der geistlichen Gemeinschaft der /ukunft
VOoO ugenden WIEe diesen a  ängen dürfte

Der Ausgangspunkt die charismatische Grundstruktur der
Nachfolge IN der Kırche

DIe Würzburger 5Synode hat In Weıterführung der erneuerten Theologıie des
Vatıkanums geSagT, dıe en selen „Oft e1in Nru Gjottes ihre Zeıt“

(Synodentext „Die Cn und andere geistliche Gemeinschaften. Ennle1-
ung Ihr „G’Grundauftrag“ sSe1 C auf hre spezıfısche Weılse eın „Zeıiıchen für
das In Christus angebrochene Heıl“ sSeIN. Das Spezıfische 1eg In
der Bereıtschaft und Verpilichtung, In eıner bestimmten Lebensordnung „1IN
gegenseıltiger Verantwortung und Ermutigung dem Drängen des Geilistes Des-
SCT nachzukommen“
Der Grundauftrag der en ist In den Grundauftrag der Kırche eingebun-
den, „Werkzeug und Sakrament“ des In Chrıistus angebrochenen Heıles (Kir-chenkonstitution „Lumen Gentium“, 1) SeIN. DIe en un: anderen
geistlichen Gemeinschaften sınd dadurch „zeichenhafte, INa  5 könnte Tast
SCH quasısakramentale Verdichtung, prophetische Verdeutlichung dessen,
Was Kırche eigentliıch lst, Was en ach den Seligpreisungen der Bergpre-
dıgt, WadS en Aaus dem eılıgen Geilst ist, Wäas adıkal gelebter Glaube ist,
der es aufgıbt, es gewınnen“ Kasper).
Hıer kommt 6S MIr darauf d daran erınnern, daß das „Drängen des (Jje1l-
stes“ In seiıner Kırche schon In sıch onilıktstoff“. ist und immer NCUu bringt:lle Getauften und dıe Ordenschristen auf hre Weılse sınd Ja nıcht berufen,
als etztes 1e]1 die Kırche suchen. Diese iIst Anr (notwendiges) Zeıchen
Das eigentliıche 1el ist vielmehr das e1ICc Gottes“ (vegl. Mt 0.35) lle

der Kırche Hıerarchien, Leıtungsämter, CLK Ja die
en selber stehen dem Nspruc. eıner übergeordneten In
tıon  c des Geilstes Gottes: zurückzutreten, sıch überflüssig machen, In
dem Maße „abzunehmen“, WIEe das eic Gottes und seine Gerechtigkeit und
die der 1e Christı In den 1C „ Zu nehmen“ und ın den IC kom-
INCNH, nıcht mehr 1Ur in Zeıchen, sondern als eıne Wırklıichkeit, die es
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fassen wırd. Diıiese „charısmatısche Grundstruktur“ des Lebens der ach-
olge ın der Kırche ist WIEe eine „gefährlıche Erinnerung“ J Metz) daran,
daß WIT uns nıcht sehr selber Zema und Mittelpunkt machen sollen,
sondern das Kommen des Reıches (‚jottes.

Diıe Aufgabe eınes Zeichens ist CS Ja, auf anderes, Wichtigeres, auf ei-
Was Kommendes hinzuwelsen. „Wenn dıe geistlichen Gemeinschaften ihre
erufung wıeder stärker als Charısma verstehen, mussen S1e sıch heraustor-
dern lassen VO  = den ufbrüchen des Geıistes, WIE S1e vielerorts ın der Welt
heute siıchtbar werden. Gerade dıe en mussen ın ıhrem Suchen und Pla-
NCN dem Geilst Jesu Christı Raum geben, dıe Anrufe (jottes erkennen,
auch S1e ber Herkömmlıiches hinausführen. Das ordert nıcht 1L1UTI den
Mut ZU agnıs, sondern auch dıe Bereitschaft Umkehr und Buße“‘

Und WEeNN Schlıe  IC Sal VO  —_ „Mut und Pflıcht Experimenten“
dıe ede ist, wırd SahlZ deutlich Wır mussen lernen, weıter

hen, als WIT sınd, und uns auch In prophetischem Mut egen C1I-

tirauen Daß damıt on zwıschen der Intuıtion der en und der Insti-
tutıon Kırche geradezu „programmıert“” SINd, ollten WIT zunächst In eschato-
logischer Gelassenheıt und Friedfertigkeıt als Aspekt des charısmatıschen
Grundauftrags erkennen. ESs geht mehr das „Kommende“ als das „Be-
stehende‘‘.

„Der Buchstabe otet, der els macht lebendig“ (2 Kor 3,06)
(Gestalten uUuNseICI Kırchen- und Ordensgeschichte, dıe WIT alle kennen und
hıeben, machen deutliıcher als manch gelehrte Abhandlung ber das Or-
densleben Wädas der (jeist Gottes seinen Kırchen und Gemeinschaften.

wıll‘® ara und Franzıskus VO Assısı, Katharına VO  —; Sıena, Angela Merıicı,
ITheresa VO  — vıla, Mary Ward, 11UT einıge für viele NECNNCN,
Menschen mıt einem hörendem Herzen und einem weıten 1C dıe auf Je e1-
SCHNC Weise „Neues  c dıe Kırche einbrachten, das vorher nıcht da Wal,
und dıe Verschüttetes wıeder freilegten. Unter den vielen kırchliıchen Amtern
und Geıistesgaben (vgl. KOTr 12) fallen dıe der heilsamen „Erinnerung“ und
der unbequemen „Prophetie“ nıcht selten olchen Menschen ITradıtiona-
lısmus, institutionelle Verengung, formalıstische Eıinfallslosigkeıt sınd Folgen
Jjener „Geıistvergessenheıt”, welche en Zeıten den Auliftrag der Kırche
verdunkeln kann. So verhängn1ısvol Gs Wäl, daß das Ordensleben selber SEe1-
NCN schöpferischen Auftrag VETSCSSCH und ın Rıtualısmus erstarren konnte,

sehr ist dıe einmalıge Chance der Erneuerung heute, dıie chariısmatische
erufung mutig 1ın dıe Kırche einzubringen. Und ich möchte dem, Was die Bı-
bel und das Konzıil UuUNsSCICI charısmatıschen Grundauitrag Ne eınmal mıt
eigenen Worten und 1C auf das, Was ich vielerorts sehe, beschreiben
IC mehr dıie Flucht AaUSs der Welt, sondern der hıebevolle, kontemplatıve
1C. auf dıe Welt, iıhre Hoffnungen, AÄngste, Bedrohungen; der Weg und
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„mıt  CC den Menschen: der Mut, bestehende erke, Gemeinunschaftsformen
und Dienstleistungen adıkal überdenken, iındem WITr uns iragen, ob dıe
dem ANEUECH und „Unerhörten“ des Reıiches (jottes und selner Gerechtig-
keıt, denen WIT verplflichtet sSınd, entsprechen;: eıne zugle1c kontemplatıve
und missıionarısche Präsenz den Armen, be1l uns und In anderen u..
ICH, In der Haltung des Dıalogs und der vorurteılslosen Geschwisterlichkeit;:
als Zeichen und Werkzeuge des Friıedens In eıner Iriedlosen und zerriıssenen
und Sirukture ungerechten Welt SOWIE ıIn einer ausgebeuteten un ihrer
ur beraubten Umwelt Wo stehen wır ? Wie en WIT VOT den Heraus{ifor-
derungen eıner Welt, dıe In en 1eg und dıe viele bereıts qals Ödlıch VOCI-
wundet erfahren? Können Ordensleute anderes seın als, selber nıcht
unberührt, Ja verwundet, Zeıichen der Heılung und der Menschen-
freundlichkeit Gottes, des Vorrangs des Gelstes VOT dem Buchstaben des Ge-
SETZES und des Menschen VOT dem Sabbat (vgl.

„Paßt euch nıicht den Maßstäben der Welt an  66 (Röm Z
Ich möchte och kurz zusammenzufassen versuchen, Was diese Ausführun-
SCH mıt dem ema „Gehorsam“ und „Ungehorsam“ in der Kırche tun ha-
ben Ich formuliere dazu einıge Leıtlınien, dıe für das persönlıche und g -meınsame Vertiefen dieses TIThemas vOonNn Nutzen se1n können.

„Das ntscheidende für die en Un geistlichen Gemeinschaften Lst der
entschiedene Gehorsam gegenüber ihrem charısmatıischen Grundauftrag.
Die Dıskussion Kriıtik In der Kırche, Mut und Freimut sollte unbe-
ıng S 1 t1V Es o1bt eıne „Gnadengabe“ der Prophetie In der Kır-
che, dıe unbedingt lebendig gehalten werden muß S1e hat mıt dem 1ebevol-
len 1C Jesu auf se1ıne Welt tun auf das Verlorene, Geknickte, usge-
grenzte, auf das VO  =' der Instıtution und VO Gesetz alleın nıcht Erfaßbare
Es geht darum, daß Menschen und Gruppen dıese für viele heılsame und Tür
manche auch gefährliche Erinnerung wachhalten, ach der dıe 1eVorrang
hat
VOT dem (jesetz und dıe Barmherzigkeit Vorrang VOT dem pfer (Mt IS

„ In der Kirche, aber ausgerichtet auf das Kommen des Reiches Grottes.
Es g1bt leider auch ın uUNnscIenN agen ymptome einer ungesunden len-
denz, das Zeıichen wichtiger nehmen, als das, worauf CS hinweisen ıll Es
o1bt eıne JTendenz, sıch mehr mıt der Kırche und dem, WdsS iıhr „TIrommt“, aD-
zugeben als mıt dem eıl und dem en der Welt, das S1e anzeıgen und
kramental bewirken soll CWL1 dıe ur dieses Zeıichens ist gTOD, uUNseIc
erufung ist iın diese Kırche eingebunden, uUuNnseTe Aufgabe und Sendung ist
eine kırchliche Der Grundauftrag der en und geistlichen Gemeinschaf-
ten ist Jjedoch nıcht 1Ur eın Dıiıenst der Kırche, sondern auch eın Dıienst,

59



der über dıe Grenzen der sichtbaren Kırche hinausgehen annn Es ist eın
Dienst der Welt und CIe Gottes, das och kommen muß Es ist eın
Dıienst derer, dıe ugen en sehen, Was andere och nıcht sehen. Ist wn

verwunderlıch, daß dıes Krıtik und Wıderstände auslöst”? Das sollte CIn
TUn ZUuUT Beunruhigung se1InN. Beunruhigend ware CS vielmehr., WECNN CS

keıine Grenzgänger, Spüurnasen, en und Propheten mehr gäbe, sondern
MNUT och Gesetzgeber und solche, dıe auftf dıe Eınhaltung dessen achten, Was

„geschriıeben“ steht

„Das en 1St wichtiger als Worte

IDa ich dies nıederschrieb., dachte ich zahlreıiche Schwestern und Brüder
verschlıedenster Spiırıtualitäten, denen ich In den VEL  NCN Jahren CgCH-
NCN durfte Denen VO franzıskanıschen „Frıiedenszentrum“ in Las egas,
die in der Haltung der Kontemplatıon, der Gewaltlosigkeit und Cn des 71-
vilen Ungehorsams, dıe manche VOIN ihnen regelmäßıg InNns Gefängni1s bringen,
Eınspruch rheben dıe unterirdischen Atomversuche der USA ın der
Wüuste Nevada und für den Friıeden in der Welt; Z  OSsSe Schwestern und
Brüder, VOTI em In Lateinamerıka, dıe eiıne orm des „Miıtseıins“ den
Armen suchen und finden („Inserc10n) und sıch auch uUurc Rückschläge
Wre eigenes Versagen oder W ungerechte Denunzıilationen „nÖheren-
orts“ nıcht entmutigen lassen. Mır stehen die Ordenschristen VOT ugen, die
In völliger (B rühere TIschechoslowakei) Oder ın partıeller MNegalıtät (in
Viıetnam heute) dem „Drängen des (rje1istes“ folgen und ungewohnte, AaITINC,
evangelıumsgemäße Formen des Lebens und des Zeugnisses gefunden ha-
ben Und CS ist gul, auch dıe Zzanlreıchen Schwestern und Brüder den-
ken, dıe In Deutschlan und iın den Kırchen anderer wohlhabender Natıonen
ın erneuerten Formen den alten Grundauftrag en wollen den (rJott des Le-
ens und des Friedens in eıner Welt des Unifriedens und der mannıgfachen
Zerstörung VO  — en verkünden. Und ich bın überzeugt, daß dıe Krıitik
derer, dıe eıne solche olfnung auf eınen Hımmel und eıne GUe rde
eben, notwendig und überzeugender ist, als S1e nıcht NUr In Worten Al-

tiıkulıert wırd. sondern iıhr Fundament in einem erneuerten en hat Dıie
notwendıgen Worte der Krıtik werden immer wırksamer und glaubwür-
iger se1n, als S1e Urc das eigene en edeckt Ssind. Das ware auch eıne
franzıskanısche Komponente des TIhemas 1C nur reden, sondern VOT
em 1m Iun und in der Lebenshaltun überzeugen und evangelısıeren. Und
6S ist klar, daß sıch daraus die selbstkrıtische rage ergeben muß An welchen
(5ott glaube ıch, daß ich ebe und rede, WIeE ich CS tun mussen meıne?
der Ist meın en und en uUurc eıne echte Gottesbeziehung (Spir1i-
tualıtät) gedeckt”

Die „Loyalıtät der Kritik‘“ Häring)
ogar das Kırchenrecht kennt das ec und die Pflicht VO  —_ Gläubigen, iıhre
Meıinung dem, Wäas das Wohl der Kırche angeht, den geistlıchen Hırten
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mıtzuteıilen und den übrıgen Gläubigen kundzutun (CIC (3l Es g1bt O1-
tuatıonen, In denen Wıderstand und Zivilcourage schädlıche Entwick-
lungen angezeıgt sSınd, und ich me1ıne, CS muß 1eSs Aaus „Jugend“ und Teıl

kiırchlichen erufung unls geben olgende erKmale würde ich
alur NECNNECHN

( Loyale Krıitikfähigkeıit ist eıne echte Tugend, dıe WIEe alle anderen ugen-
den rn  N werden annn und muß S1e nıcht VO Hımmel und ihre
Authentizıtät 1eg nıcht unbedingt darın, daß Jemand S1e verbal Tür sıch
behauptet. Glaubwürdıg Ist S1e, WEeNN das en und ein belastbarer
(Glaube („Leidensfähigkeıit“) die Krıtik tragen.

(2) Loyale Krıtik richtet sıch nıcht nur oder andere,
sondern VOT em für S1ie sollte In Haltung und Inhalt DOSITIV
strukturıert se1ın (vgl den nächsten un „Vision“).

(3) Loyale Krıtıiık versucht immef, gewaltlos vorzugehen. erkmale SINd: der
Dıalog, ın dem auch die „Wahrheı des Gegners“ SOWIE dıe eigene Miıt-
schuld in den IC kommen: dırekte, überschaubare, offene und deshalb
auch selber wılıeder überprüfbare Aktıonen |Geheimpolitik gehört nıcht
dazu]; Solıidarıtä mıt anderen, In einer Gruppe; Höflichkeıt; Humor und
In em dıe Fähigkeıt, dem anderen „dıe anrhneı WIEe einen alimen
antel hınzuhalten“ Frisch).

Visıon Restignation
Eıne echte Vısıon hat immer eıne „krıtische“ na Wenn eine Vısıon be-
schriıeben und gelebt wırd, dann wırd sowohl ber eıne krıtıkwürdige
Gegenwart WIEe ber eiıne lebenswerte Z7ukunft ausgesagtT. Eıne Visıon kann
In Zeıten der Resignatıon motivieren und mobilisiıeren. „Organısatıonen, die
In der Krise sınd, leiden einem Mangel Visiıonsorlentierter Führung  66
(Zulehner). erKmale eıner Visıon VO  — Kırche (und Orden), In dıe ich miıch
einbringen möchte SInd:

( BGa der das en 1e© der en chenkt und beireıt, damıt
Menschen erfahren können, daß sS1e ın ıihm olfnung und Zukunft
(Jer en („Immanuel“-Vision).

(2) Eıne Kırche, dıe JIrauer, ngs und olfnung der Menschen VO heute
kennt un teılt: eiıne „Kırche als Weggemeıinschait ZU EeIC (Gjottes“

(3) Eıne nıcht NUTr hıerarchısche, sondern auch Sanz geschwiısterliche Kırche
Und Ordensgemeıinschaften, welche dıe leiche ur VO Mann und
Tau SOWIE dıe VO  —_ Klerikern und Laıen en und dıe verschiıedene Be-
rufungen ernstnehmen.

(4) Eıne Kırche und rden, dıe den Menschen ber den Sabbat tellen
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(5) Eıne Kırche und eıinen rden, dıe sıch 1  re Struktur, ihre Jetzt-Gestalt)
nıcht wichtig nehmen und das Wiıchtigere, das eiclc (‚Jottes und seiıne
Gerechtigkeıt, dem dıe Kırche dıent, arüber nıcht VErgSCSSCH. )as VOT-
letzte darf nıe für das Letztegwerden.

Schlußbemerkung
Von eiıner olchen Haltung der Krıitik und des Freimuts en WITF, meıne ich,
nıcht viel, sondern wen1g. @ denen wırd dıe Zukunfit gehören, dıe
sıch „anpassen”, sondern denen, die In 1eDE. mıt viel Geduld, Mut und auch
Leidensfähigkeıt daran erinnern, daß das Vorletzte nıcht für das letzte 1e]
gehalten werden darf und dıe mıt eiıner olchen „Umkehr nach vorn“ be1l sıch
selber anfangen.

262


